
„Mittelalter“  als
Mummenschanz für Millionen
geschrieben von Bernd Berke | 5. Mai 2014
Am  Sonntag  hat  Familie  B.  ein  paar  Stunden  auf  einem  so
genannten  „Mittelalterfest“  verbracht.  Nun  könnte  man  das
unter dem bewährten Blutdrucksenkungs-Motto „Hingehen – gucken
–  weggehen“  abhandeln.  Doch  dann  stünden  hier  nur  wenige
Zeilen.

Das Festival hat in Dortmund volle fünf Tage gedauert. Täglich
strömten viele Tausend zum Fredenbaum, dem weitläufigen Grün
in  der  Nordstadt.  Man  wüsste  gern,  was  die  Kommune  den
Veranstaltern abknöpft und wie dann die Umsätze und Gewinne so
aussehen. Wahrscheinlich kann man beim Schätzen ziemlich hoch
greifen, denn die ganze Chose ist – allem beschaulichen Retro-
Anstrich zum Trotz – auf sehr heutige Weise kommerzialisiert.
Nur, dass die meisten Verkaufsstände wie notdürftig gezimmert
und beschriftet wirken. Aber das gehört zum Konzept.

Ritter auf dem Turnierplatz
(Foto: Bernd Berke)

Man kann hier alle möglichen Accessoires kaufen, um sich dem
„Mittelalter“  gemäß  auszustaffieren.  Die  Sparsamen  behängen
sich  einfach  mit  einem  Fell  und/oder  laufen  barfuß  übers
Gelände.  Andere  betreten  in  schwerer  Ritterrüstung,  als
Kreuzfahrer,  Mönche,  Bettler,  Gaukler,  Hofnarren,  Piraten,
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Burgfräulein,  Mägdelein,  Marketenderinnen  oder
„mittelalterliche“ Handwerker die Szenerie. Auch stakst der
Tod höchstpersönlich übers Areal. Dazu wummert im Hintergrund
„keltisch“ inspirierte Rockmusik oder dergleichen.

Rüstungs-Geschäft  (Foto:
Bernd  Berke)

Manchen steht die historisierende Kleidung ausgesprochen gut,
anderen eher nicht. Man sieht lange, wallende Gewänder und
rauschende  Bärte  sonder  Zahl,  auch  imponierend  große  und
umfängliche  Gestalten.  Überhaupt  laufen  nicht  wenige
originelle „Typen“ herum, die hier eine Ausdrucksform gefunden
haben. Und ganz offenkundig haben sich zahlreiche Paare über
diese spezielle Gemeinsamkeit gefunden. Glück zu!

Die passenden Kostüme (Foto:
Bernd Berke)
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Wir  haben  es  natürlich  nicht  mit  einem  geschichtlich
eingegrenzten Mittelalter zu tun, die Kostümierungen spielen
auf etliche verflossene Jahrhunderte an, vom Wikinger bis zum
Barockfürsten  ist  alles  möglich.  Überdies  kann  der
Mummenschanz  in  allerlei  Stilrichtungen  großzügig  erweitert
werden,  es  fließen  auch  Zeichen  aus  Genres  wie  Fantasy,
Science-Fiction, Gothic, Metal, Punk und Horror ein.

Stilistische
Variante  (Foto:
Bernd  Berke)

Manche  Feinheiten  erkennen  sicherlich  nur  Eingeweihte.  Da
schiff’ ich mich auf meine älteren Tage nicht mehr ein. Da
geh’  ich  doch  lieber  hinüber  zum  Turnierplatz  und  schaue
halbedlen Rittern beim Kampf Mann gegen Mann zu, ob zu Pferde
oder im Staube. Im Zeitalter der ferngesteuerten Drohnen kann
man sich solche direkten Duelle ja kaum noch vorstellen. Mag
es also ein Einspruch gegen virtuelle Welten sein.

Ach so, ja. Auch politisch lässt sich hier nichts eindeutig
„festmachen“, wenn auch manche das vielleicht gerne hätten.
Eher linke oder grüne Authentizitäts-Folklore scheint ebenso
kompatibel  wie  am  anderen  Rand  martialische
Erscheinungsbilder,  Runen  und  Frakturschrift.  Dazwischen
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ergeht sich das ganze Spektrum bundesdeutscher Bürgerlichkeit.
Jekami heißt die Parole. Wo hat man das sonst noch?

Man muss sich also gar nicht wundern, dass praktisch an jedem
Wochenende irgendwo in Deutschland ein solches Zusammentreffen
stattfindet. Die vielfältige Szene, die da ansprechbar ist,
scheint in die Hunderttausende zu gehen, wenn nicht in die
Millionen.  Migranten  sind  dabei  übrigens  eindeutig
unterrepräsentiert. Ohnehin fragt man sich, ob es das Phänomen
auch in anderen europäischen Ländern so ausgeprägt gibt.

Auf  zur  nächsten
Bühne  (Foto:  Bernd
Berke)

Insgesamt ist das alles ein vorwiegend harmloses Verkleidungs-
und  Anverwandlungsspiel  für  Erwachsene,  an  dem  aber  auch
Kinder ihre Freude haben. Karnevalstauglich ist offenbar der
Verbrauch an alkoholischen Getränken. An jedem zweiten oder
dritten Stand kann man sich gepflegt vollaufen lassen – auch
schon  mal  mit  „Met“  oder  ähnlich  auf  Gestern  getrimmten
Flüssigkeiten. Im Mittelalter war Saufen halt nicht verpönt,
sondern eher die Regel. Ob man aber nach ein paar Humpen noch
beim allfälligen Bogenschießen oder Axtwerfen trifft? Und wenn
ja: wohin?
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Etwaigen  historischen  Besserwissern  nimmt  man  beim
„Mittelalterlich Phantasie Spectaculum“ ® den Wind gleich aus
den  Segeln,  indem  das  Motto  lautet:  „nicht  authentisch,
sondern  phantastisch“.  Was  das  eingekreiste  Trademark-„R“
soll?  Nun.  Das  laut  Eigenwerbung  weltweit  größte  reisende
Festival seiner Art hat seinen Namen beim Deutschen Patent-
und Markenamt als eingetragene Wortmarke registieren lassen.
Damit das klar ist.

Phantasie  oder  nicht:  Etliche  Teilnehmer  haben  als  Hobby-
Historiker  wohl  auch  Wissen  über  längst  vergangene  Zeiten
angesammelt.  Vielfach  bemüht  man  sich,  einen  irgendwie
„altdeutschen“ Zungenschlag zu imitieren. Und bis sie abends
zum  Parkplatz  zurückkehren,  geben  sich  viele  gern  den
Anschein,  als  trügen  sie  nicht  einmal  ein  neumodisches
„Zeiteisen“ am Handgelenk…

Neues  von  der  „Generation
Farbbeutel“
geschrieben von Bernd Berke | 5. Mai 2014
Zunächst wollte ich Anfang Juli ja selbst am so genannten
„Holi  Festival  of  Colours“  im  Dortmunder  Fredenbaumpark
teilnehmen. Warum sollte man’s nicht mal ein bisschen bunter
treiben? Doch dann habe ich zwischendurch nicht mehr dran
gedacht. Plötzlich war die Chose bereits ausverkauft. Und als
ich erfuhr, wie hoch die Eintrittspreise waren, habe ich eh
gern verzichtet.

Kurz darauf gab’s im Internet einen Film vom „Event“, von dem
ich vorher gar keine rechte Vorstellung hatte. Viele Leute auf
einer großen Wiese, es erschallten teils meditative, teils
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aber auch nervtötend technoide Klänge. Zwischendurch ließen
sich die Menschen nur gar zu gern mit Farbpulver bewerfen oder
besorgten dies selbst – bis alle halt über und über knallbunt
waren. Vorwiegend hochsommerlich leicht bekleidet, hie und da
halbwegs verzückt tanzend.

Nun  ja.  Eine  relativ  neue  Spielart  des  üblichen  Weekend-
Hedonismus eben, von dem man dann wochentags zehrt. Man hat
einmal wieder seinen Körper gespürt, was im Büro ja nicht so
gut geht. Noch dazu mag man sich einbilden wollen, an einer
alten  indischen  Tradition  geschnuppert  zu  haben.  Ungemein
sinnlich war es natürlich auch noch. Und irgendwie spirituell.
Oder wenigstens tauglich als Fotomotiv.

Es gab Zeiten, das hätte man sich in derlei Fällen um die
Reinigungskosten gestritten, aber bitte: Wer sich von Kopf bis
Fuß freiwillig bepudern lassen will, soll sich eben bepudern
lassen. Die Generation Farbbeutel wird schon wissen, was sie
tut.

Wer das Ganze aber ziemlich infantil findet, der darf das
auch. Fröhliche Fingerfarbenmalerei in der Kindertagesstätte
scheint mir ungleich fruchtbringender zu sein als die hippen
Farborgien der nahezu Erwachsenen. Aber ich kann da nicht so
richtig mitreden. Ich habe ja auch früher nie das Bedürfnis
verspürt, gemeinsam mit Hunderten in einem Schaumteppich zu
versinken.

Nun  lese  ich,  dass  Weglaufen  auch  nicht  mehr  gilt.  Im
Gegenteil:  „Jetzt  wird  Laufen  bunt“,  verspricht  der
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Veranstalter, der erstmals die in den USA erfundenen „Color
Runs“ (Trademark!) nach Deutschland bringt und damit am 25.
August  im  Dortmunder  Westfalenpark  gastiert,  wie  denn
überhaupt Dortmund zu den Hochburgen der Farbenfeste zu zählen
scheint. Die Einzelläufer oder Teams, die sich dazu angemeldet
haben, erhalten weiße T-Shirts samt Farbbeuteln und dürfen
sich in den „Color Zones“ der 5 Kilometer langen Strecke von
freiwilligen Helfern mit Farbpulver bewerfen lassen. Im Ziel
wird kräftig gefeiert. Was denn auch sonst?

Ach so, ja: Viel Spaß dabei!


